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Nationalratswahlen 2011: Die Kandidatinnen und Kandidaten stellen sich vor (Folge II)

Warum man sie wählen sollte

Als eine der fast 
700 000 Ausland-
schweizerinnen 
repräsentiere ich 
die Schweiz für 
viele Menschen,  
die mir im Aus-
land begegnen. 
Ich werde ange-

sprochen auf  politische Entschei-
dungen, die in der Schweiz gefällt 
werden, und muss Stellung bezie-
hen. Fest verwurzelt in Schaffhau-
sen durch Familie und Freunde, 
habe ich die letzten dreissig Jahre 
aus der Ferne stets das politische 
Geschehen interessiert verfolgt.  
Mit der Internationalen Liste gibt 
mir die SP eine Möglichkeit, sel-
ber Einfluss zu nehmen und mich 
politisch aktiv für die Interessen 
der Auslandschweizer und der 
internationalen Schweizer einzu-
setzen, Einfluss zu nehmen und 
mitzuhelfen, auch die «Fünfte 
Schweiz» als fester Bestandteil der 
politischen Landschaft in Bern 
zu repräsentieren. Wir Ausland-
schweizer bilden in einer global 
ausgerichteten Welt eine Gruppe 
mit grossem Potenzial und Wis-
sen, das es zu nutzen gilt, wirt-
schaftlich, politisch und sozial, 
für alle Schweizer im In- und Aus-
land, darum kandidiere ich.
Mein grösstes Anliegen ist der 
Ausstieg aus der Atomenergie 
und die Förderung der Alterna-
tivenergien. Als Japanologin geht 
mir Fukushima unter die Haut, 

weil hinter diesem Unglück Men-
schen stehen, die mir nahe sind. 
Eine Technologie, die wir so wenig 
kontrollieren können und deren 
Abfälle niemand gelagert haben 
will in der Nähe seines Wohnortes, 
darf  nicht Hauptlieferant unserer 
Energie sein. Die Förderung der 
Alternativenergien muss inten-
siviert werden, dadurch werden 
Arbeitsplätze geschaffen und neue 
Wirtschaftszweige gefördert. Die 
Schweiz war in den siebziger Jah-
ren führend in diesem Sektor, wir 
könnten es wieder werden. 
Weitere Anliegen sind mir eine 
bessere Kommunikation zwischen 
der Schweiz und Auslandschwei-
zern, die schulische Integration, 
Ausbildung und Gleichstellung 
der Auslandschweizer an den 
schweizerischen Universitäten, 
zur Zeit werden Auslandschwei-
zer den Ausländern gleichgestellt. 
Die Einführung des E-Votings 
wäre ein grosser Schritt zur ver-
einfachten Ausführung der politi-
schen Rechte. 
Weitere Angaben zu meiner Per-
son: Geburtsjahr: 1952; Wohn-
ort: Peking (ab Oktober Japan); 
Ausbildung: Masterdiplom «Ad-
vanced Japanese Studies», Univer-
sity of  Sheffield, England; Aktu-
elle Berufstätigkeit: Japanologin, 
Sprachlehrerin; Zivilstand: Ver-
heiratet, zwei erwachsene Kinder; 
Hobbies: Lesen, Musik, Sprachen 
und fremde Kulturen, Aikido, 
Randen und Rhein geniessen.

Elisabeth Frischknecht-Kind (SP International, Liste 11)

Ausstieg aus Atomenergie

Ich sehe mich als 
Vertreter des Vol-
kes. Deshalb setze 
ich mich kompro-
misslos für die Bür-
gerrechte ein. Die 
Verteidigung der 
direkten demokra-
tischen Rechte so-

wie des Bankgeheimnisses ist da-
rum eines meiner Hauptanliegen. 
Ich stehe zu 100 Prozent hinter 
der jungfreisinnigen Politik, die 
Steuern wenn immer möglich zu 
senken, damit die Bürger entlastet 
und die Regierung zum Sparen ge-
zwungen wird. So bin ich einer der 
Hauptinitianten der kantonalen 
Volksinitiative «Steuern runter», 
welche das Ziel hat, den Ausga-
benwahnsinn der Schaffhauser 
Regierung zu stoppen und alle, be-
sonders auch den Mittelstand, zu 
entlasten. 
Bei uns Jungfreisinnigen ist das 
Thema «Steuersenkungen» allge-
genwärtig: So haben wir bereits 
in der Stadt Schaffhausen eine In-
itiative dazu vor die Urne gebracht 
und haben in Thayngen das Bud-
getreferendum gewonnen, wo 
wir ganz alleine gegen sämtliche 
Verbände und Parteien angetre-
ten sind. Dies zeigt, wie weltfremd 
derzeit überall der Filz regiert und 
wie wenig den Anliegen der Bürger 
Achtung geschenkt wird. Auch in 
Bern herrscht derzeit ein Schlend-
rian: Überschüsse werden verteilt, 
anstatt Schulden abzubauen, der 

Wohlstand hat zu Faulheit und De-
generation geführt. Deshalb werde 
ich mich für einen tieferen Mehr-
wertsteuersatz sowie für attraktive 
und einfache Rahmenbedingun-
gen der bundesweiten Steuerge-
setzgebung einsetzen. 
Ein Hauptpfeiler des Erfolges der 
Schweiz ist das Milizsystem. Die-
ses wird je länger je mehr von der 
Möchtegern-Elite ausgehöhlt. Die 
schleichende Einführung eines 
Berufspolitikersystems mit ent-
sprechenden Behördenapparaten 
à la Brüssel, Berlin oder Paris muss 
unbedingt verhindert werden! Ein 
schlanker und effizienter Staat 
ist und bleibt die Grundidee des 
Schweizerischen Bundesstaates.
Das Schweizer Radio und Fernse-
hen hat im heutigen Internetzeit-
alter seine Existenzberechtigung 
längst verloren. Private Anbieter, 
die das gesamte politische Spekt-
rum abdecken könnten, werden 
an einem Markteintritt gehindert. 
Ganz egal ob man die linken Staats-
medien konsumieren möchte oder 
nicht; Abgaben zahlen muss je-
der. Bei diesem kommunistischen 
Regime mache ich nicht mit und 
trete für die Marktfreiheit in der 
elektronischen Medienlandschaft 
ein. So soll die Billag abgeschafft 
und die SRG SSR vollständig pri-
vatisiert werden. Diese Idee des 
freien Marktes bei Radio und TV 
ist beispielsweise in den USA längst 
realisiert worden und funktioniert 
hervorragend!

Beni Schilling (Jungfreisinnige, Liste 10)

Unbedingt Steuern senken
Ich kandidiere 
für den National-
rat, weil mir die 
Schweiz und ihr 
Wohlergehen sehr 
am Herzen liegt. 
Es ist dringend an-
gesagt, dass auch 
Auslandschweizer 

ihre Erfahrung ins schweizerische 
Politgeschehen einbringen. Die 
Schweiz befindet sich gerade auf  
dem Weg zurück in die Unfreiheit. 
Unfreiheit und Knechtschaft hat 
die Schweiz in ihrer Geschichte 
bereits mannigfaltig erlebt. Unsere 
Vorfahren haben für die Freiheit 
gekämpft, zig-tausendfach mit 
Blutzoll bezahlt. Ihnen soll Respekt 
gezollt werden. Die Schweiz darf  
ihre Souveränität nicht einfach 
verschenken. Mein politischer Ein-
satz kann mit dazu beitragen, dass 
die Schweiz und ihre Bürger dem 
Weltgeschehen offen gegenüber 
stehen und gleichzeitig ihre Tradi-
tionen und Eigenständigkeit res-
pektieren und diese leben.
Im Nationalrat würde ich mich 
einsetzen für Effizienzsteigerung 
und Entschlackung im Verwal-
tungsapparat auf  Bundesebene;  
für echten Wohlstand für alle, wo 
Grundbedürfnisse gedeckt sind, 
Wünschenswertes von Machba-
rem unterschieden wird und das 
Machbare in nützlicher Frist dem 
Volkswillen entsprechend reali-
siert wird; für Entschuldung von 
Kanton und Staat, damit nicht zu-

künftige Generationen unsere Ze-
che bezahlen müssen; für eine ver-
antwortungsvolle, unserem Land 
angemessene Politik, welche den 
Souverän wieder als das höchste 
Staatsorgan anerkennt, und für 
eine konsequente, den schweize-
rischen Interessen entsprechende 
Aussenpolitik.
Kürzlich im Zentrum einer deut- 
schen Stadt sprachen mich zwei  
Studenten an, welche Unterschrif- 
ten sammelten für das direkte  
Stimmrecht der Bürger, weil sie jetzt 
gar nichts zu sagen hätten. Diese Un-
terschriften wollten sie anschlies- 
send dem Bundestag überreichen. 
Mich faszinierte diese Aktion! Also  
gratulierte ich ihnen zu ihrem Un-
terfangen und sagte: «Viel Erfolg 
auf  dem Weg zur direkten Demo-
kratie… wir haben sie schon!» Ich 
wünsche Ihnen, geschätzte Stimm-
bürger, die Fähigkeit, das Gute zu 
erkennen, den Mut zu haben das 
Nachteilige als solches zu bezeich-
nen und auszugrenzen und die 
Weisheit, das eine vom anderen un-
terscheiden zu können.
Weitere Angaben zu meiner Per-
son: Geburtsjahr: 1968; Heimat-
ort: Schaffhausen; Wohnort: 
Russland, Oblast Moskau, Rajon 
Dmitrow, Stadt Dmitrow; gelernter 
Beruf: Elektromechaniker; aktuelle 
Berufstätigkeit: Geschäftsführer; in 
der SVP-International seit 2011; 
Zivilstand: in Partnerschaft lebend; 
Hobbys: Schwimmen, Gerätetau-
chen, Wandern.

Andreas Bührer (SVP International, Liste 7)

Die Eigenständigkeit leben

Elisabeth  
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Beni
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Bührer 

Seit vier Jahren 
darf  ich die Inter-
essen der Schaff-
hauserinnen und 
Schaffhauser im 
Nationalrat ver-
treten. Ich habe 
mich dafür ein-
gesetzt, dass sich 

unser Kanton und die Schweiz 
durch die Verknüpfung von unter-
nehmensfreundlichen Rahmenbe-
dingungen mit hoher Lebens- und 
Wohnqualität auszeichnen. Dazu 
gehören zum Beispiel attraktive 
Steuern, gute Verkehrsanbindun-
gen, Stabilität aber auch intakte 
Landschaften und wertvolle Erho- 
lungsräume. Der Druck von aus-
sen auf  die Schweiz ist ein Indiz 
dafür, dass wir unsere Aufgaben 
besser gemacht haben als zum Bei-
spiel die EU. Wir müssen uns diesen 
Angriffen widersetzen, denn letzt-
lich geht es darum, die Schweiz 
zu finanziellen Konzessionen zu 
zwingen. In der Steuerpolitik müs-
sen wir neue Wege gehen, weshalb 
ich einen Vorstoss eingereicht 
habe, der Unternehmen, die For-
schung und Entwicklung in der 
Schweiz betreiben, durch steuer-
liche Anreize honorieren will. Da-
mit können die Innovationskraft 
und das Wachstum in der Schweiz 
nachhaltig verstärkt werden, wo-
von nicht zuletzt auch der Stand-
ort Schaffhausen profitiert.
Mein Engagement gilt weiter der 
Optimierung der Verkehrsanbin-

dung von Schaffhausen an die 
grossen Wirtschaftszentren. Der 
vierspurige Ausbau der A4 nach 
Winterthur sowie eine vorteil-
haftere Strassenverkehrsführung 
über Eglisau zum Flughafen sind 
voranzutreiben. Der Halbstunden-
takt nach Zürich sowie eine bessere 
Anbindung des Klettgaus und des 
oberen und unteren Kantonsteils 
an ÖV sind mir ein Anliegen. Da-
mit bleibt unser Kanton ein attrak-
tiver Wohnort in einer einmaligen 
Landschaft. Dies bedeutet aber 
auch, dass ein atomares Endlager 
nicht in unsere Region gehört.
Schaffhausen als Grenzkanton 
ist von der gegenwärtigen Eu-
roschwäche besonders betroffen. 
Unser lokales Gewerbe, der Touris-
mus und unsere exportorientierte 
Industrie leiden merklich darun-
ter. Ich fordere deshalb unter ande-
rem eine temporäre Senkung der 
Mehrwertsteuer, ein Aufschub der 
Teuerungsanpassung für die LSVA 
sowie eine Reduktion der Regulie-
rungsdichte für KMU. 
Für mich ist weiter wichtig, dass 
wir einen haushälterischen Um-
gang mit den Finanzen pflegen 
und neue Arbeits- und Ausbil-
dungplätze geschaffen werden. Die 
hohe Qualität unseres Bildungs-
systems und der duale Bildungs-
weg sind unbedingt beizubehalten. 
Damit die Schweiz auch in Zukunft 
über genügend Fachkräfte verfügt, 
ist der Fokus vermehrt auf  techni-
sche Berufe auszurichten.

Thomas Hurter (SVP, Liste 4)

Auf Stärken aufbauen

Thomas  
Hurter 

Als kleines roh-
stoffarmes Land 
wird es für die 
Schweiz immer 
schwieriger, dem 
zunehmenden 
Druck von aus-
sen standzuhal-
ten. Um unsere 

Eigenständigkeit zu behalten, 
sind für die kommende Legis-
latur mehr denn je Konsens-
bereitschaft und langfristige 
Lösungsansätze gefragt. Der in 
letzter Zeit von links und rechts 
gefahrene Konfrontationskurs 
verhinderte oft sinnvolle, aus-
gereifte Lösungen und sorgte 
wiederholt für politisch frag-
würdige Entscheide. 

Als Mitglied des Nationalrates 
will ich mich einsetzen für eine 
sachorientierte und von Kom-
promissbereitschaft geprägte Po-
litik. Die politische Mitte braucht 
auch in und aus Schaffhausen 
eine starke Stimme, darum kan-
didiere ich für die CVP. Meine 
Hauptanliegen sind Bildung und 
Familie, Umweltschutz und Wirt-
schaft.

Zentralisierung führt zu Quali-
tätseinbussen, dies gilt sowohl 
innerhalb der EU als auch inner-
halb der Schweiz. Föderalismus 
und Wettbewerb zwischen den 
Kantonen fördert Flexibilität 
und Innovation. Als grenznaher 

Kanton steht Schaffhausen oft 
vor speziellen Herausforderun-
gen. Er darf  nicht marginalisiert 
werden. 

Als Vertreterin von Schaffhau-
sen will ich mich einsetzen für 
die Attraktivierung des Wirt-
schaftsstandortes Schaffhausen: 
wir brauchen gute Volks- und 
Berufsschulen, ein attraktives 
Wohnungsangebot mit unzer-
siedelten Naherholungsgebieten 
und eine gute Anbindung an die 
grossen Agglomerationen sowie 
den Flughafen.

Durch Förderung neuer Techno-
logien ist der Atomausstieg und 
Umstieg auf  erneuerbare Ener-
giequellen machbar, ohne die 
Wirtschaft zu beeinträchtigen 
– dank unserem hohen Bildungs-
niveau haben wir die Fachkräfte 
dafür.

Daher setze ich mich ein für
• den Erhalt und Ausbau unseres 
dualen Bildungssystems, denn 
Wissen ist unsere wichtigste Res-
source und Grundlage einer in-
novativen Wirtschaft. 
• den bilateralen Weg, mit konse-
quenter Migrationspolitik, gegen 
Missbrauch.
• starke Familien als Basis einer 
verantwortungsbewussten Ge-
sellschaft;
• Umweltschutz und nachhaltige 
Wirtschaft.

Nathalie Zumstein (CVP, Liste 3)

Bildungsvorsprung wahren

Nathalie  
Zumstein 

Für ihren Nati-
onalratswahl-
kampf  hat sich 
die AL den Slogan 
«Brott statt Spiel-
chen» auf  die Fah-
nen geschrieben. 
Das bedeutet: Mit-
bestimmung statt 

Günstlingswirtschaft. Wir haben 
genug von Politikern, die sich 
von Verbänden, Konzernen und 
Grosskapital kaufen lassen und in 
Bern eine einseitige Interessenpo-
litik zugunsten der Privilegierten 
betreiben. Wir wollen jenen eine 
Stimme geben, die in der Politik 
selten Gehör finden: Junge, Mit-
tellose, Ausländerinnen und Aus-
länder. Eine intakte Gesellschaft 
existiert nur, wenn allen die Chan-
ce geboten wird, die Gesellschaft 
mitzugestalten.
Brot statt Spielchen heisst auch: 
Mindestlöhne statt Abzocker-Bo-
ni. Auch in der Schweiz sind faire 
Löhne längst nicht überall Reali-
tät. Schweizer Firmen dürfen ih-
ren Konkurrenzkampf  nicht auf  
dem Buckel der Arbeitnehmerin-
nen und Arbeitnehmer austra-
gen. 22 Franken in der Stunde ver-
dient jeder! Es geht nicht an, dass 
die Chefs in den Teppichetagen 
ungeniert Millionen abstauben, 
während es für andere kaum zum 
Leben reicht. Deshalb: Gesetzliche 
Beschränkungen bei Managersa-
lären und allgemein verbindliche 
Mindestlöhne für alle!

Und Brot statt Spielchen heisst aus- 
serdem: Lebensqualität für alle 
statt Steuerprivilegien für Reiche!
Wer in der Schweiz lebt, profitiert 
von einem guten Service Public, 
und das soll auch so bleiben. Ein 
gut vernetzter ÖV, ein funktio-
nierendes Gemeinwesen und ein 
reichhaltiges Kultur- und Frei-
zeitangebot tragen viel zur hohen 
Lebensqualität in der Schweiz bei. 
Es geht nicht an, dass der Durch-
schnittsbürger für solche Leistun-
gen tiefer in die Taschen greifen 
muss, nur weil Kantone und Ge-
meinden mit ihrem Buhlen um 
Reiche den ruinösen Steuerwett-
bewerb stetig vorantreiben. Nur 
Bonzen profitieren von den Steu-
ergeschenken, die der Mittelstand 
mit Gebührenerhöhungen zahlt. 
Die AL fordert: Schluss mit Steu-
erprivilegien für Wenige zulasten 
der Mehrheit!
Günstiges Wohnen statt Bonzen-
bauzonen!
Und Brot statt Spielchen heisst 
nicht zuletzt: Wohnraum ist zum 
Leben da und nicht als Spielzeug 
für gierige Spekulanten. Es kann 
nicht sein, dass eine Familie ihren 
Wohnort verlassen muss, nur weil 
sie sich dort die Mieten nicht mehr 
leisten kann. Durchmischte Quar-
tiere fördern Integration und Zu-
sammenhalt, Wohlstandsghettos 
sind unsozial und verschandeln 
die Landschaft. Die AL fordert: 
Würdiges Wohnen zu fairen Prei-
sen!

Susi Stühlinger (Alternative Liste, Liste 8)

Mindestlöhne für alle

Susi 
Stühlinger


